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», .sr,uk P. ' Gegen den Wucher.
nk . öegen den Wucher" annonzirt «in B rr lin « r  

:?^'lt«. Da Enthüllungen schrecklicher AttentatöpISne
auf mir,. ^n n  nicht mehr gegen d»n Wucher sprechen.

Wege sinnen, demselben zu begegnen? DaS 
^'bel «herrschende Richtung der Zeit, gegen

' ^  u», all tw" der Gesetzgebung zu erwarten." Wenn
öffentliche U.bel handelt, dann muß 

r, ' All», allgenuinen Einrichtungen dagegen anzukämpfen 
all» "krmag die staatliche Gesetzgebung nicht, aber sie 
»>,*>>>""* Oebel zu mildern und der S taat ist »er- 

, ü>». D  i, . in seiner Macht ist, um Abhülfe zu
tkunt> nicht Alle« vermag, soll er deshalb

d>r ^ ^ a t  Hot Strafgesetze gemacht, hat «r
i i, i^ n ,  trai, deseitigt? Werden deren nicht tagtäglich
I,» 8>aa,n^ daraus gesetzten S trafen? Ader obgleich man 
h» die m m u ß ,  w ird doch Niemand auf die Idee 
bei, hü ll.»  ' ^ " 6  der Strafgesetze zu fordern, weil sie ja 
^  >r»tz der » r Straflosigkeit sür Di-bstahl zu verlangen, 
!>« "ie » > „ /^ '^ n d e u  Strafen uoch g'stohlrn w ird. Das 
z- 'd '» tr B la tt hält den Wucher auch für ein Uebel.

>̂e ^iire  uu« durchaus recht, wenn jeden Wucherer, 
l», ^  dass„k i>ie empfindlichste Strafe ereilte." Und den« 
flk,,^!»»»Nku? i>egen alle Wucherges'tze. Wie reimt sich
lfj iddz ar>^^ iKrund führt eS an, daß m it der Be- 
dem den Äeldbedülftisen wenig geholfen sei.'"Mkliii, ^  vru VMkhovl vll l sNysN »vru,g ^»pvl,rn

der n»,^ ^^und! Wenn man eine freventliche Aus- 
l>b, «ich, ^nden Bevölkerung verhindern will, so kann 
d'ia Ê>«r "  Deklamationen, sondern eS bedarf dazu gesetz-
d,e,Misses j-,"^i>Men. Die Krage »er Befriedigung des Kredit.
d<t - ^ « » r i , T r a g e  fü r sich, die besonderer Regelung be- 

w ir, daß viel zu viel über Befriedigung 
i,, ö da» » gesprochen w ird  und viel zu wenig ba- 
d>i, ^ 'd itd^L . . ^'kbedürsniß zu mindern sei. Uebrrall da, wo 
ijl i>, ^ rfrj,^ , ° au» einer wirklichen Nothlag« herrührt, w ird 

dm ''»e bü 'm "^ ^'sseldcn herjlich wenig geholfen; dir Hülse 
> o k»!li«k,i^"^^kle»de, sie hat neue Lasten im Gefolge und 
,.^ 'v irlds»  R uin. E« muß unser Bestreben sein,
,e ^aft, dgg Gewerbe, die Industrie und den Handel

tz , "Un
^e«  ^se lben  hkljlich wenig geholfen; dir Hülse
d>, o klhjj,L,j'.""^gthei,de, sie hat neue Lasten im Gefolge und

^ k e d j^ : . .^  das au» einer wikklichen Nolhlage entsprin- 
'k , auf allen Gebieten dr» Erwerbsleben» mög-

l8?g . kann der S taat helfend eingreifen, er hat
d,,. ''ag,„ "nd w ird r« voraussichtlich noch ferner thun.
^ « i w i t  j ," " /  'S denn zum Beispiel dem Bauer nützen, 
^<is, ^  Pr,d», Geld geborgt erhalten kann und wenn er 

wly», entweder garnicht oder doch nur zu einem 
'«dttl'?a« Ar,',» die Selbstkosten deckt. E» w ird bc-

,/'I>ten s ^ l^e s e tz  vom Jahre 1880 habe thatsächlich den 
bea »7, Da» hat e« nicht. Da» Gesitz hat

>̂>t ' bis zu einem gewiffrn Maaße ringe-
^i,?'^ch»vi»d^ Wucher infolge diese« G-sitze» ganz au« der 
'»>>t, ^bne» "  würde, hat vernünftigerweise Niemand cr- 
 ̂ Mit '? '"^w en ig  wie unsere Gesetzgeber erwarten

'>t,^^siahl k,z^Eb Festsetzung von Strafen auf den Diebstahl

daß
^ „ g " '  'e,

«ben M.nschenwerke

aufhören nnrdk. Auch das hat man 1880
Wucher vcrsuchku würde, in Formen zu

Ermöglichen, den, Gesktz ein Schnippchen zu

wir -"lensLenwkrke und als solche unvollkommen 
enn An« '^ s ,^  aufheben, weil sie hier und da

umgangen werden können? weil sich hier und da ein geriebener 
Bursche findet, der eine unlautere Handlung in einer Form zu 
begehen versteht, daß ihm m it dem Gesetz nicht beizukommev ist? 
Namentlich w ird die ländliche Bevölkerung von Wucher schwer 
betroffen und das erklärt sich aus der Nothlage der Landwirthschaft 

l selbst. Wo sich eine Bevölkerung in günstigen Erwerb-verhältnissen 
! befindet, vermag sich der Wucher nicht breit zu machen. Wo aber 

Nothstände herrschen, besteht auch der Wucher in B lü te . Nach 
einer Aeußerung des Professor Schmoller würde in Regierung-- 
kreisen die Frage erwogen, ob nicht durch die Einführung deS 
Systems einer Conzlssionnung der Darleiher eine Btsserung sich 
herbeiführen lasse. W ir  wissen nicht, wie weit düse Erwägungen 
vorgeschritten sind. ES läßt sich jedenfalls Manche- gegen den 
erwähnten Gedanken anführen. Wenn aber manchesterlichc B lä tte r 
erklären, sie fänden die Idee nur komisch, so machen sie sich die 
Sache doch allzu leicht. Daß die Einführung der EonzessionS- 
pflicht fü r Geldvcrleiher din Wucher, namentlich auf dem Lande 
weiter eindämmen würde, scheint uuS in der N atur der Sache zu 
liegen. Wer halbwegs genügende Sicherheit bieten könnte, würde 
sich natürlich an den conzkssionirtm Verleiher wenden, dessen 
Existenz m it der Einhaltung der Conzessionsvorschriften verbunden 
ist. Wer aber nickt die geringste Sicherheit bieten kann, der ist 
dem Wucherer natürlich auch nicht genehm; dieser w ird sich m it 
dem ersteren umsoweniger einlassen wollen, als er dabei sein Geld 
und auch noch schwere S trafe risk irt. UebrigenS würde man, 
wenn man zu dem ConzeffionSshstem überginge, dasselbe jedenfalls 
nur auf den gewerbsmäßigen Darleiher beschränken. H ier liegt 
aber eine große Klippe: w ir fürchten, daß die Grenze schwerlich 
zu ziehkn sein w ird. Nach allednn können w ir nur wünschen: 
daß durch die Beschlüsse der kommenden Reich-tagsseffion die 
ErwerbSmrhältnisse der landwirthschaftlichen Bevölkerung eine 
derartige Aufbesserung erfahren, daß ein aus einer direkten Noth­
lage entspringendes Creditbedürfniß in den Kreisen der Landwirth- 
sckaft künftig nicht rmhr die Rrgel bilde.

politische Tagesschau.
H -rr  Pros. D r. G c h r o e t l e r  vcröff-ntlicht in der .Neuen 

j Freien Pnsse" falzende Erklärung: „ I n  voller Erkenntniß der
Tragweite diese» Schritte», möchte ich S ie  bitte», m ir zu erlauben, 
durch I h r  B la tt sowohl an da» große Laienpublikum ol« an die 
ärztlichen Kollegen heranzutreten, um zu versichern, daß in wieder­
holten Zusammenkünften die Aerzte in Sän Remo alle Möglich­
keiten sowohl in Bezug auf die Diagnose als die Therapie de» 
Leidens de» hohen Patienten gründlich durchgesprschen haben. I n  
ebenso eingehender Weise wurde ein genauer P lan festgestellt fü r 
all da», was in der nächsten und ferneren Zukunft für da» Wohl 
de» hohen Patienten nöthig sein w ird . Vielleicht gelingt «» m ir, 
in dieser Weise zur Beruhigung beizutragen, welche bei dem fort- 

! währenden Auftauchen neuer Anschauungen und Rathschläge durch- 
! au» geboten erscheint. Gewiß w ird k» m ir auch bald gestattet sein, 
> AuSsührlichc« über die Reise nach Sän Remo zu berichten. 

Schrorlter, Kaiser!. Königl. Professor." D er ganze B rie f kehrt 
sich wohl in erster Reihe gegen die von Professor v r .  S törk ge- 

! machte Aeußerung, daß fü r die Behandlung des Kronprinzen nicht 
genügend vorgesorgt worden sei. Die Schlußdemerkung des Briefe» 
ist dahin zu verstehen, daß Schroelter in Sän Remo die Erlaub­
niß nachgesucht hat, auch seine Ansichten über da» Leiden des 
Kronprinzen öffentlich mitzutheilen. Thatsächlich ist in dem ent­
scheidenden Konzilium zu Sau Remo Schroitler« Gutachten, wel- 

! chem die übrigen Aerzte m it geringen Abweichungen schließlich bei-

traten, als Grundlage der gemeinsam festgestellten Behandlungs­
methode acceplirt worden. I n  seiner vorgestrigen Audienz beim 
Kaiser Franz Josef hat Schroetter genauen Berichts über seine 
Wahrnehmungen erstattet; er hatte hierzu in Sän Remo nicht 
blos die Erlaubniß erhalten, sondern war geradezu damit beauf­
tragt worden. Niemand als der Kaiser hörte diesen Bericht 
Schroetter».

Nach einem römischen Telegramm der »Köln. Bolk-ztg." 
sprach der P a p s t dem K r o n p r i n z e n  brieflich seine lebhaftesten 
Wünsche fü r dessen Genesung au» und versicherte, daß er inständig 
sür ihn bete.

D er demokratischen .F rankfurter Ze itung" w ird von ihrem 
B erline r deutschfreisinnigeu CorreSpondenten u. A. geschrieben: 
„P flich t de» Patrioten ist e» aber in einer Zeit, in der die Z u ­
k u n f t  düs t e r e r  e r s c h e i n t  a l »  b i s h e r ,  den M u th  sür dir 
Gegenwart erst recht nicht sinken zu lassen und in ihr m it zäher 
Ausdauer fü r dasjenige weiter zu kämpfen, dessen Erfü llung er von 
der Zukunft nicht mehr so zuversichtlich erwarten kann al» bi»her." 
Und an einer anderen Stelle der CorreSpondenz heißt e» unter 
Hinweis auf die Fragen der Verlängerung der Legislaturperiode 
und der Abänderung des Z o llta r ifs : ,,D ie freisinnige Opposition 
w ird  hoffentlich auch bei dieser Gelegenheit schon zeige», daß auch 
«in tiefer Schmerz und eine u n s i c h e r e  Z u k u n f t  ihre Energie 
nicht lahmen." Soweit w ir e» zu übersehe« vermögen, hat die 
konservative und nationallibrrale Presse Deutschland» durchweg den 
Takt geübt, sich über die innerpolitischeu Konsequenzen de« Leidens 

1 unsere« Kronprinzen nicht zu äußern. Es verdient bemerkt zu 
werden, daß dieses Taktgefühl an derjenigen Stelle nicht besteht, 
welche den V o rw urf der Spekulation auf einen Thronwechsel 
wiederholt m it größem Aufgebot sittlicher Entrüstung zurück­
gewiesen hat.

Eine« der gegen Kaution freigelassenen M itglieder de» B er­
liner s o z i a l  d em ok r a l l sch  en Zentralkomitees der Schneider 
W inters, ist geisteskrank geworden. DaS sozialüemokratische B e r- 

l liner Volksblatt behauptet nun, Laß die .lange Kerkerhaft" daran 
schuld sei, spricht von tiefem Unmuth und beklagt sich, daß eS 
denselben nicht so fre i auSsprechen dürfte, wie eS gern möchte. 
D ie M itg lieder d>4 sozialdemokratischen Komitee» haben sich etwa 
drei Monate in Untersuchungshaft befunden und sich dabei jeden­
falls nichts abgehen lassen D a fü r sorgen in der Regel schon die 

! Genossen. Was den Schneider W inter» anlangt, so war derselbe 
! schon früher nicht recht bei Verstand.

Das s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  Berliner „VolkSblatt" giebt 
i sich viel Mühe, nachzuweisen, daß der Satz, «S giebt in den V e r­

einigten Staaten von Nordamerika keine politischen Verbrechen, 
auch durch den AuSgang des Prozesse« gegen die Chicagver Anar­
chisten nicht umgestoßen worden sei. Das .DolkSblatt" erkennt 
also an, daß die Ehicageer Anarchisten nicht al» politische, sondern 
nur als gemeine Verbrecher bestraft worden sind. Wen« da», w ir 
ja zweifellos, der F a ll ist, wie ist dann der Patron des Berline r 
VolkSblatteS, der RcichStagSabgeordnrte S inger, m it seinen Ge­
nossen Bcbkl, Liebknecht und Grillenberger düjU gekommen, vom 
Gouverneur von I l l in o is  „ im  Namen der Menschlichkeit" die 
Begnadigung der mrurtheilten Anarchisten zu verlangen? D ie 
Petenten sind m it den V e ru rte ilten  durch keine Bande de» B lutes 
oder persönlicher Freundschaft verbunden. S ie  stellen io dem 
Schreiben an den Gouverneur jede Gemeinschaft m it den Anar, 
Listen in Abrede. Allgemeine politische Grundsätze kamen nich  ̂
in Betracht, denn das sozialdemokratische Organ erkennt selbst 
daß die Chicagoer Anarchisten nicht als politische Verbrecher

Aoinan
D i e  S i r e n e .

i L ' - i : , - . .

von E r n s t  v T r e u e n s e l s
(Nachdruck verboten.)

k s L»n . (Fortsetzung)
"Sen ^  Tag der Entscheidung, und während

ds ^»v ' stunden wachte Alice und betete, fürchtete

A —  zur selben Stunde, wo nicht
i der durch da« Haus erschallte, daß

* '  »n, d « a " ,? ^  Schönburz, todt sei, —  beugte Alice
zu hären ^ 's t its tr r te  Urtheil von Doktor Dan-

» kok. E i„? °"'undd re iß igs t.«  Kapitel.
»i- ^  '  b er A r g w o h n  schöpf t ,

r der i'^gen Stunden in M arianne N o llis  Leben
L? ly ^ n  * Mischen dem Wegzsuge ihr.S Geliebten
dl. Kttk w o m " / "  sb sich» hoffte, ihn wiederzusehen,
i»?' do»^iu *>,« i»  erwartende Znsam m rntnff n m it
ik m E i>,r den Uebermuth Marianne« zu däm>
l„^>e , Euvden d ,? » , " "  vorübergegangen, und der Abend

dj, «st -t"cht, deren größten Theil sie wachend ve» 
ll. A i. tttnvbea .. ^eostunden de« folgenden Tage» waren voll

^ rü c k e n  fü r sie.
tz, «k , siich P rant wie auf einen vollständig Be-
h)t>'it, ", seinen st- dessen sicher war.

und gebunden m it der Liebe goldenen

(?"'rn w ü r n . ^ ^ i t i t ,  srin« Eile und sein gebrochene- 
i>, ", i^hre h D o c h  —  da» war ihr gleich; er war 

'id.^ttNdetka^,. " "b  gebunden m it der Liebe goldenen 
k '"S t, "seiche ^  Sklave, in dem sie von jetzt ab fü r immer
id i/tM , Daß rgebenheit finden würde, nach der ihre Seele 

>!"' W,a nächsten Tage kommen mußte, um ihr
'hüt , , d  Mischen ihm und seiner M u tte r, sowie

nc zugetragen und m it ihr Alle» wegen

 ̂ der Hciralh, die auch nur im Geringsten aufzuschieben durchaus 
kein Grund vorlag, zu besprechen, daran zweifelte M arianne auch 
nicht einen Augenblick. S ie  halte nicht die entfernteste Idee da­
von, daß er so vollkommen vernichtet und niedergedrückt von seiner 
Entehrung war, daß er aus der Nähe seiner Theuren geflohen, 
die er, wie er wußte, so grausam verletzt und betrogen, unfähig, den 
Konsequenzen inS Angesicht zu sehen, und M alw ine hatte sie da­
von natürlich auch nicht unterrichtet.

S o  waren denn die Stunden, in denen er die Briefe an 
seine M utte r und M alw ine schrieb, wo er wie ein Verzweifelter 
vor der sowohl, die er betrogen, wie auch vor der, die ihn aufs 
neue in ihr Netz gelockt, floh, fü r M arianne Stunden überschwänz- 
ltchen, seligen Glücke», van denen jeder Moment die Zeit näher 
brachte, in der er wiederkommen mußte.

N ur einmal kam ih r der Gedanke, wenn er bereuen sollte; 
Wenn er vielleicht bei kalter Ueberlegung widerrufen Würde, was 
er in heißer Leidenschaft gesagt, —  wa» dann?

Doch —  dieser Gedanke störte sie nur einen Augenblick.
.M ich  verlassen! A uf mich verzichten! N iem a ls !" sagte sie 

sich m it triumphirendem Lachen. .D a «  thut er nicht; «r weiß 
eS, daß sein Herz nur durch mich befriedigt ist, —  ob sein Ver­
stand damit übereinstimmt oder nicht. Mich verlassen —  nach 
diesem? Nein, nein, w ir können nicht wieder getrennt werden!"

I n  einem solchen Zustande stolzen, leidenschaftlichen T riu m ­
phe» wartete sie bis ungefähr vier Uhr Nachmittag«, der Stunde, 
von der sie sicher hoffte, daß sie ihn bringen würde.

Kurz vor vier Uhr hielt M alwine« Wagen an der Thür 
und dieselbe fuhr aus, M arianne zurücklassend, um ihren Geliebten 
zu erwarten, der —  nicht kommen wollte. A ls  die M inuten vor­
übergingen und Viertel» und halbe Stunden daraus wurden, 
konnte Marianne ihrer Ungeduld nicht gebieten; sie schritt in dem 
Besuchszimmer hin und her, sich in den großen Spiegeln, die an 
jedem Ende deS Zimmer« angebracht waren, betrachtend und sich 
denkend, daß fic niemals schöner gewesen al« jetzt, m it dem rosi­

gen Erglühen der Aufregung auf ihren Wangen und dem LiedeS- 
leuchten und ungeduldige Erwartung in ihren Augen.

Gestern war sie herrlich in ihrem weißen Kleide m it den 
weißen Atlasbändern; heute war sie womöglich noch strahlender 
schön in ihrer Toilette von schwarzem Grcnadine m it einer dunkel- 
rothen Rose an der B rust und ebensolcher im Haare.

D ie Uhr im Z im m er schlug Fünf und M arianne schrak 
auf, in Erstaunen uas einem Gefühle, das fast einer unbestimm­
ten Furcht glich, da» jedoch durch den E in tr it t  eine« Diener» 
vertrieben wurde, der ih r Briefe übergab.

Der oberste B r ie f von den auf dem silbernen Teller liegen­
den war von Paul» Hand adressirt.

S ie  blickte die andere« nicht an, sondern nahm diesen und 
setzte sich m it demselben an das halb verdeckte Erkerfenster m it 
einem so sonderbaren, unnatürlichen Gefühle, al» ob «S irgend 
eine Posse wäre, in der sie genöthigt wäre mitzuspielen —  einen 
B rie f au» der Stadt von Paul P rant zu lesen, den sie jede« 
Augenblick bei sich erwartete.

Ih re  Finger zitterten, wie ihnen die» noch nicht oft geschehen, 
als sie da« Kouvert öffnete, und ein feuchter Schimmer war in 
ihren Augen, als sie das B la tt Papier entfaltete und die eng- 
geschricbenen Worte ihr einen Augenblick vor den Augen herum­
tanzten.

S ie sah nur so viel, daß eS vom vorigen Abende, elf Uhr, 
datirt war, ehe ein kaltes, beängstigende« Gefühl sich ihrer be­
mächtigte, als sie die Ueberschrift la«, die ihr in die Augen 
brannte, al» ob sie m it feurigen Buchstaben geschrieben wäre:

„Liebe M r» . N o llis ."
I h r  da»! —  „Liebe M rS . N o llis I"  —  und sie hatt« ge- 

glaubt, zu dieser Zeit in seinen Armen zu liegen, den Kopf an 
seine B rust gelehnt, während seine S tim m e ihr süße LiebeS- 
namen ins O hr flüstern würde! Und —  „liebe M r» . N o llis ,"  
wie ihre entferntesten Bekannten ihr schrieben, wie Doktor D on- 
ning unveränderlich seine allmonatlichen B rie fe  bega««.



straft wurden. Is t  vielleicht außerdem letzten S t. Galler Sozia- 
listenkongreß Straflosigkeit fü r gemeine Verbrechen in da» sozial- 
demokratische Programm m it aufgenommen worden? Thatsache 
ist einfach, daß sich die Führer der deutschen Eozialdemokratie m it 
den Anarchisten vollständig solidarisch fühlen. Da» haben sie m it 
ihrem Begnadigungsgesuch an den Gouverneur von I l l in o is  klipp 
und klar bewiesen.

S i e b e n  b ä u e r l i c h e  B e s i t z e r  de» B r o m b e r g e r  
L a n d k r e i s e s  laden ihre Standesgenossen zu einer Versammlung 
ein, welche in Beomderg am 23. d. M . z« dem Zwecke abge­
halten werden soll, um über nachstehende Petition in Sachen der 
Getreidezölle Beschluß ju  fassen: »W ir bäuerlichen Besitzer de»
Gromberger Kreise» wollen hiermit feierlichst Widerspruch er­
heben gegen die Verleumdungen in den freisinnigen B lä tte rn , daß 
w ir bäuerlichen Besitzer der Bewegung um Erhöh»»» der Ge- 
treidezölle fernstehen. Unser», au» »ollster Ueberzeugung und bit­
terster Noth gegebenen Unterschriften aller dahin zielenden Peti- 
tianen werden angezweifelt. W ir  bäuerlichen Besitzer sind abhän­
giger von den Geireidepreisen al» die großen Besitzer, die sich 
durch Nebengewcrbe noch helfen können. W ir  sind angewiesen 
auf unser G-treide, da» einen Preis erhalten da», durch den w ir 
unsere Verpflichtungen gegen da» Vaterland bald nicht m<hr er- 
füllen können. W ir bitten den hohen Reichstag, durch Gewährung 
einer Erhöhung der Getreidezölle einen Stand zu erhalten, der 
stet» m it Freuden Gut und B lu t hergegeben hat in Zeiten der 
G efahr.'

I n  der gestrigen Sitzung der u n g a r i s c h e n  D e l e g a t i o n  
erklärte der P:ästd«nt G ra f TiSza, er glaube einem Wunsche der 
Delegation zu begegnen, indem er der tiefgefühlten Theilnahme 
derselben über dir Besorgniß erregende Nachricht ausdrücke, welch« 
im  Reich-anzeiger leider in einer bereit» jeden Zweifel «u»- 
schließendcn Form über die ernste Gefährdung der Gesundheit des 
deutschen Kronprinz,« vorliege. Gleichzeitig sprach der Präsident 
die Hoffnung au», daß die göttliche Vorsehung die traurigen 
Folgen de» ernst auftretenden Uebel» von der Kaiserlichen F a­
m ilie und der deutschen Nation abwenden werde. D ie  Delegation 
gab ihre allgemeine Zustimmung zu «, kennen.

Nach in W i e n  eingegangenen Nachrichten wurde in K l a -  
g e n f u r t  am Montag Abend bald nach 10 Uhr ei» etwa 4 S e­
kunden dauernde» E r d b e b e n  in der Richtung von Osten nach 
Westen verspürt. Z u r selben Zeit war in B l e i b u r »  eine hef­
tige Erderschütterung m it douuerähnlichem Getöse. I n  Salden- 
hofen wurden zwei heftige Erdstöße und ebenso in G ra, ein E rd ­
beben gegen 11 Uhr verspürt Ja  ganz Kärnthe» wurde nm 
10^, Uhr Abend» ein starke« Rollen und in WolsSberg «m 2 
Uhr Nacht» »in schwächerer Erdstoß wahrgenommen.

GrafLessep» richtete an den f r a n z ö s i s c h e n  M inister-Präsi- 
denten Rouvicr ein Schreiben, in welchem er die S itua tion  de» 
Panamakanals darlegt und meldet, baß er soeicn m it dem I n ­
genieur E jffe l einen Vertrag abgeschlossen habe, durch welchen 
eine fü r den Verkehr ausreichende Kanalbreit« gesichert sei. D er 
Verkehr sei auf 7 'j, M illionen Tonnen veranschlagt. Um die 
nöthigin M itte l für die Fertigstellung de« Werke» zu beschaffen, 
beabsichtige er, wie bei dem Suezkaaal, auf die jährlichen E in ­
künfte au» der Exploitirung de» Kanal« Kapitalien aus,»nehmen 
und sucht deshalb bei der Regierung die G-n-hmigung zur Aus­
gabe verlooSdarer Obligationen »ach.

I n  dem am Dienstag Abend stattgefunden«» Verhöre vor dem 
Untersuchung-richter blieb W i l s o n  bei seiner Behauptung, daß 
die fraglichen beiden Brüse im Jahre 1884 geschrieben worden 
seien, während ein Sachverständiger erklärte, dieselben seien erst 
neuerding« geschrieben. Der Papiersabrikant bestätigte, daß da« 
Papier der B riefe im Jahre 1885 herg'stellt sei. D er Unter­
suchungsrichter Hai zu Mittwoch den Sekretär Wilsou«, d.sse» 
Schrift wiedererkannt wurde, vorgeladen.

Die Enquete - Kommission vernahm vorgestern den Bankier 
der Fam ilie  Seilliö re , De ma c h y ,  w.lcher erklärte, er habe 
niemals davon sprechen hören, daß d-r Baron Geiüöre in irgend 
welchen geschäftlichen Beziehungen zu Wilson gestanden habe. 
Ferner vernahm die Kommission heute die Baronin R  ymond- 
S e illiL rc  Dieselbe erklärte, von ihrem Manne gehört zu haben, 
daß er Wilson ungefähr zwei M illionen gezahlt habe, um Liefe­
rungen zu erhalten, daß er aber niemals etwa» NennenSwertheS 
dieser A rt bekommen habe. D ie B aron in  Seilliöre bracht« noch 
andere belastende Momente vor, j-doch ebenfalls nur nach Aeuße­
rungen ihres Manne«. Den Zeitungen zufolge beschloß der Un-

I m  ersten Momente fürchtete sie fast, weiter,»lesen, dann 
flogen ihre Augen über die enggeschrtebenen Zeilen, um nur den 
allgemeinen Eindruck zu empfangen, und ein Schauer schüttelt« 
sie, als sie die unterstrichenen Worte „zerstört", .schwach", „V e r­
suchung", „reinste der Frauen", „bereuen" gewahrte.

S ie  wandte das B la tt nicht, um weiter zu lesen, sie sah 
nicht nach der Unterschrist, —  in Wirklichkeit, sie wogte ,e nicht. 
S ie  drückte den B rie f in ihrer Hand zusammen, m it einem Ge­
fühle, al» ob ihr Herz einen Schlag erhalten, der dasselbe brechen 
könne.

Und da» war die Liebe, für die sie so viel gewagt halt«! 
S ie  wußte in diesen ersten, wenigen M inuten nicht, ob sie mehr 
erzürnt oder mehr gekränkt wäre; dann fiel ihr plötzlich ein, daß 
er doch beabsichtigt haben mußte, ihr sein W ort zu halte», denn 
weshalb hätte er sonst M a lw in - von dem, wa» sich ereignet hatte, 
benachrichtigt? ES mußte doch sein Ernst gewesen sein, denn 
weshalb hätte er sonst seine Verbindung m it dieser aufgelöst?

Der Gedanke gav ihr neuen M u th , —  sie öffnete den B rie f 
und laS ihn, —  den B rie f, den Paul P rant in seiner Selbst- 
verbannung geschrieben.

E r begann, wie w ir schon wissen, sehr förmlich —  „Liebe 
M r« . N o lliS " und lautete weiter:

„E s  gav eine Zeit, wo sie m ir die größte Kränkung an- 
thaten, die ein M ann von der Frau ertragen kann. welche ver­
sprochen hat, die Seine zu werden. S ie  hatten vollständig mein 
Glück uno meine Hoffnung vernichtet; nachdem S ie mich m it 
wahnsinniger Liede für S ie  erfüllt, warfen S ie  Mich bei Seite, 
wie ein Spielzeug, dessen Zweck eS nur gewesen, S ie  «ine Ze it 
lang zu unterhalten. A l» ich dann nach unsäglichen Leiden und 
Kämpfen m it m ir selbst mich von der unglückseligen Leidenschaft, 
die mich nur elend gemacht, geheilt glaubte, bewilligte ich sicher 
in diesem Glauben Jh>e B itte , S ir  zu besuchen. Ich hoffte mich 
gestählt gegen den Reiz, den S ie , wie ich wußte, immer fü r mich 
besessen, und, fest in dem Glouben >n meine Ehre und ManneS- 
würde, kam ich zu Ihnen in dieser verhängnißvollen Stunde —  
denn verhängnißvoll war sie für mich. Ich wollte Ihnen ver­
geben, ja, ich bildete m ir ein, «» wäre nicht unmöglich, I h r  
Freund zu sein, im Hinblick auf die nahen Bande, die mich an 
I h r  Hau» knüpfen sollten. Doch —  al» ich dem Zauber Ih re r  ' 
Gegenwart trotzt«, wirkte der listige E influß, den S ie  auf mich

tersuchuugärichtir. da« Verfahren auch «uf de« Polizei-Präfekten 
Grognon und auf Goron, SouSchrf der Sicherheitspolizei, al» 
fü r die Unterschiebung d lr Wiison'schea Briefe »erantwortlich, 
auszudehnen.

Der frühere Administrator der geheime» Fond« im fran­
zösischen M in isterium  de» Innern , «in gewisser K o u b e r l ,  w ird 
wegen Betrug» verfolgt. E r hatte vor einigen Monaten sein 
Am t niedergelegt, al» er in den Bankerott seiner Geliebten ver­
wickelt wurde, der er ein Modegeschäft eingerichtet hatte; die Be­
trügereien batiken indessen um mehrere Jahre zurück, os er da- 
mal» seine Kasse angegriffen, steht nicht fest___________________

Deutsches Kelch.
B erlin , 16. November 1887.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte am gestrige« Nachmittage 
auch noch eine längere Konferenz m it dem Vtte-Präsidenten d«S 
StaatSministeriumS von Pnttkamrr und verblieb dann, nach dem 
D iuer, während der Abendstunden in seinem Arbeitszimmer. — 
Heute Vorm ittag ließ Se. Majestät »er Kaiser »om Ober-Hos- 
un» HauSmarschall Grafen von Perponcher und dem O b e r-S ta ll­
meister von Rauch sich Vortrüge halte» und arbeitete darauf 
M ittags längere Zeit m it dem Chef d«S C iv il - Kabinet«, W irk­
lichen Geheimen Rath von W ilmowski. Um I Uhr Nachmittag« 
ertheilte Se M ajis tä t der Kaiser dem hier akkreditirteo Kaiserlich 
russischen M i l i tä r  - Bevollmächtigten General - M a jo r Grafen Ku- 
tusoff eine Audienz und unternahm darauf gegen 2 Uhr, in Be­
gleitung de» Flügel - Adjutanten Oberstlieutenant« von Plessen, 
zum ersten M ale nach seiner letzten Unpäßlichkeit, jedoch der 
etwa« kühlen W itterung wegen, im geschlossenen Wagen eine 
kurze Spazierfahrt durch die Hauptstraßen der S tadt, m it großem 
Interesse die neu erstandenen Prachtbauten musternd; alSdann 
ging e» die Wilhelmstraße hinauf und hinaus iu die frische, 
kräftige WaldeSluft de» Thiergarten». Se. Majestät der Kaiser 
erschien beim Aufziehen der Wachtparadr am Fenster und dankte 
seinem Volke, da« ihm stürmisch zujubelte. Gar lauge blieb der 
greise Monarch am Fenster, dach al« der Jubel kein End« nehmen 
wollte, winkte er m it der Hand mehrmals ab und zog sich. huld­
vollst lächelnd, allmählich zurück.

—  Der Kaiser von Rußland w ird während seine« bevor- 
stehenden Aufenthalt» in B erlin  in der hiesigen russischen B o t­
schaft Q uartie r nehmen. S . Majestät der Kaiser w ird den Zaren, 
obgleich ihm dies.r die dringende B itte  auSsprechen ließ. m it 
Rücksicht auf da» soeben erst kaum überstanden« Unwohlsein und 
da« hohe A lter unsere» Monarchen »on einem persönlichen 
Empfange am Bahnhof« abzustehen, beim Eintreffen auf dem 
Bahnhöfe persäulich begrüßen. Heute wollt« man wisse», daß die 
fü r den Tag der Anwesenheit de» Laren i» Berti«  in Aussicht 
genammeue Talavorsteüung im Opernhaus« add,stellt, bezw. v«r- 
schoben worden sei.

—  Sein« Königliche Hoheit P rinz W ilhelm  ist, wie ,« heiß«, 
zum Generalmajor befördert und zum Präsidenten de» GlaalSrath« 
ernannt worden. Bestätigung bleibt abzuwarten.

—  Der Reichskanzler ist gestern m it seiner G .m ahli» in 
B e rlin  eingetroff n S . K. H- P rinz W ilhelm  erwart le ihn im 
ReichSkanzler-PalaiS und halte eine längere Besprechung m it ihm.

—  Dem BundeSrath ist der Ausschußbericht über die V o r­
lage betreffend die Beförderung von Lrichen auf den Eisenbahnen 
zugegangen. Der AuSschuß beantragt Zustimmung.

—  Unter Vorsitz de« Staatssekretär» D r . von Schilling tagt  ̂
seit gestern im  ReichSjustizamt dir au« 21 M itg liede r, bestehend« 
Kommission zur Begutachtung de» Entw urf«, betreffend dir Re 
Vision »«» ÄenoffenschaftSg'setz««.

—  Fürstbischof D r . Kapp von BreSlau, dessen Divces« sich 
bekanntlich auch über Oesterreich-Schlesien erstreckt, w ird morgen 
»om Kaiser von Oesterreich zur Ableistung d»S Eide» in Audienz 
empfangen. Nach der Eidesleistung ist der Fürstbischof auch M i t ­
glied de« österreichischen Herrenhaus«».

—  Der Fürstbischof van BreSlau und der Bischof von 
Münster haben ebenfalls Gebete für den Kronprinzen in den 
Kirchen ihrer Diöcese angeordnet.

Sagau, 16. November. Durch eine Feuersbrunst wurde 
die große Schlabach'sche Tuchfabrik in Asche gelegt. D ie an­
grenzenden Gebäude wurden gerettet. Zu  der Fabrik wurden 
200 Arbeiter beschäftigt.

Stadthageu, 16. November. D ie Landeöanzeigen werden 
morgen ein Patent veröffentlichen, wonach der Landtag wegen

auSzuübin nicht verf.httn, unheilvoll oufS Neue, und —  S ie 
wissen, wie erbärmlich schwach, wie elend, untreu gegen Sto lz 
und Ehre ich >u dieser Zeit der Versuchung, trunken von dem 
Tone Ih re r  Stimme, von oiin Blicke Ih re r  Augen, dem Rri,e 
Ih re r  Gegenwart —  war. Ich kam «u Ihnen m it dem Ent­
schlüsse, fest zu st'hen, wie ein F.lSblvck, m it der Ueberzeugung, 
daß keine Macht der Erde mich meiner Verlobten, der Edelsten 
unter den Frauen, deren Namen selbst ich mich zu schreiben 
schäme, unlreu machen könne —  diese» sanfte, reine Mädchen, 
deren Glück ich m it Füßen getreten, und deren Saum de» Kleide« 
zu berühren ich selbst nicht würdig war. S o  kam ich zu Ihnen, 
Marianne. - -  Ich »erließ S ie  mehr in Ih ren  Fesseln, als je. 
Ehe ich zu Ihnen ging, kannte ich Ih re  Macht über mich nicht, 
ja ich muß sagen, ich kannte mich selbst nicht; doch —  alle Bande 
zwischen der Heimalh, der M u tte r, den Freunden und m ir sind 
zerrissen, ich bin entflohen, «e il ich mich schäme, in ein befreun­
detes Gesicht zu blicken; doch, wieder bin ich in Ih ren  Banden, 
wieder I h r  Sklave —  fü r immer.

Und nun —  sprechen S ie mein Urtheil —  ich biete Ihnen 
einen entehrten Name»; ich bin ein »erabscheuenSwirther, ehrloser 
Mensch, der einem anderen Weide die Treue gebrochen, um sie 
Ihnen anzubieten; ich werde von der ganzen W elt verdammt und 
verachtet sein, al« ein M ann. der so wenig Selbstgefühl halte, 
ein zweite» M a l um die zu werben, die ihn das erste M a l be­
trog; man w ird mich fü r einen gemeinen Glücksritter hallen, fü r 
einen Schurken, der ein schöne», edl>», süße» Geschöpf, da« ihn 
liebt« und ihm vertraute, verrathen, seiner M u tte r Herz gebrochen 
und ihre» Namen beschimpft hat.

Die» Alle» weiß ich, was S ie  vielleicht nicht fü r möglich -e- 
halte» haben, und, indem ich Ihn«« die« erkläre, bitte ich S ie , 
mein Urtheil auSzusprechen. Bestimmen S ie  mein Geschick, 
M arianne, denn ich legte e» sür immer in Ih re  Hände, al» ich 
S ie  diesen kurzen wahnsinnigen verhängnißvollen Augenblick gestern 
in «ein« Arme schl»ß; sagen S ie  m ir, fall ich I h r  Gatte sein? 
Werde ich immer bei Ihnen sein, alle» Andere in der W elt ver­
gessen, wenn der Zauber Ih re r  Gegenwart mich umpfängt, wen» 
Ih re  Auge«, in die meinen blickend, mich s» überschwruglich, un­
sinnig glücklich mache«, wenn Ih re  leichteste Berührung meinen 
ganzen Körper wie ei« Blitzstrahl durchzuckt?

(Fortsetzung folgt.)

rechtzeitiger Vornahme der neuen Wahlen, die für de» 
zember anberaumt sind, aufgelöst w ird. i ^

Ausland.
Land««, 16. November. Nach einer bei dem « .  

gegangenen Depesche ist der englische Dampfer ^  v>" 
auf dem Kaulonflusse verbrannt. M an befurcy , 
hundert Personen ertrunken sind. ,

P a ris , 16. November. General Leflö lst y 
gestorben. ^  A ra » ^

P aris , 16. November. D er Prozeß wegen des t 
der Opora comique hat heute begonnen, Zwe - gebe»^ 
sind berufen. D ie Verhandlungen dauern sechs " îne ^  
Der D irektor Carvalho gab während des V^ry Porsche,
Auseinandersetzung. E r habe sich nach polizeiucy MrhA 
gerichtet. D ie Polizei habe befohlen, den e>>er ^  r  
herabzulassen, aber der Befehl sei nicht durch "
Feuerwehrleute erklären, daß sie, blind 
Rauchmassen, das Nöthige nicht hätten verrichten ^ s M  

S pezi., 15. November, Abends. Zu 
des hier vor Anker liegenden Geschwaders wurv 
der italienischen M arine  ein Frühstück gegeben, ,  ^  Zpä" 
italienischen Adm irale Cottcau und Denegn m ^
der C iv il-  und M ilitärbehörden theilnahmen. ^  

Sofia, 16. November. Aus Petersburg ^
Element 50000  Rubel m it der Anweisung ei»M d ie ^ ^ >
nicht zu verlassen, sondern muthig auszuharren, M V
Regierung gezählt seien. Diese beabsichtigt adel, ^  poM 
nicht bald nach L irnow a abreist, ihrer Aufforderung 
lichen M itte ln  Nachdruck zu verleihen.

Krovinzial-Nachrichten
Gollrrß, 15. November. (Luch die Rüst" sMN

Schicksal de- Kronprinzen lebhaften Antheil.)
Tag, daß nicht der russische Grinzkammerbeamte V
sich theilnehmend nach dem Befinden de- Kl0llpur<zt h,ilt. l ^
die erhaltene Auskunft dann schnell seinen Kameras"

StraSbnrg, 15. November. (Der gestrige ^ A ^ s t ^ ^ M  
war wie gewöhnlich von Verkäufern frhr stark, vou All ^
so schlecht besucht, wie schon lauge Jahre utcht, ^ ^
mögen sich noch die Schuhmacher und Tischler  ̂ ^
haben. Am Besten find unsere Aaffeeschäuker wtgg' ^ b a ld t"^^

alle oteaufgestellten Bäuke waren kaum im Staubt,
Liebhaber jene- Cichorien.Oelrärike- aufjUtteymen. ^  
markt drängten sich eine Menge schlechter kaut- A  )
guter Milchkühe fröstelnd zusammen, doch entwickelte l 
werth. K.uflust. D'''

Rosr«hrr>, 15. November. (Durch «i« ME iinl
stück) hat ei» hiesiger Kaufmann «in wcrthvollk- Ps^ Azhllhost' Ejti 
selbe sanote eine- Abend- sein Fuhrwerk nach iah"*"-'
dem Rückwege bemerkte mau, daß daS eine Pferd ! ^„lersu^ 
näherer Untersuchung stellte sich heraus, daß ^
Sehne durchschnitten war. Nachdem das Ps"d uj^dti 
3 Beineu gestanden, wollte eS sich legen, brach al^r

(Land
(- mußte erstochen werden.

L-« " " " "
hehufS Wahl eine- Direktor- der

Marienwerder, 16. November.
Gestern hat im Landschaft-Hause hierseldst «in 
tag Pl-»"'
gesunden. Bou 24 abgegebenen Stluiwen eiltt' ^,glp'
vou Rosenderg - Hochzehreu 20, Herr R l» "4 "
Kraft»»«. 4.  ̂>v

Danziß, 15. Nvvewder. (Der Loch-sa»-)
Togen s. ergiebig, daß »er Preis sür »a« P '" " '
Mk. «us 80 Pfg. gesunken ist. Leider H-. iu 'sgl>» >> ,„l
plötzlich eingetretener Schueesturm die Lach-sischt"' ^  ^ i l t
weShaid heute die Lach-preise wieder gestiegen sH^re
wüthende Schneesturm hat auch sür die S c h if fs t
gehabt. Auch die in der Fahrt begriffene» F a h rj^ ^
mußte« an geschützte» Stellen v-r Anker gehe«. ^«sel Ktŝ

Zoppot, 14. November. ((Line DtebeSvanve.^^^
Zoppol und auch einige Nachbarorte, wie Oltva, Zß
g-'diet u. s. w. wurden seit vieler» Tagtu in
versetzt. Eine Einbrecherdaude trieb ziemlich
Zoppot hatten sie aus einigen Stellen Zettel . zel '
Dreistigktil und Frechheit alle- Dagewesene überdtc §>'
enthält in Reimen ungejähl: „W ir  sind ihrer
Nacht- Jagd, w ir brauchen die Sachen nicht ZU , ^ „ i  v
haben Pferd und Wagen u. s. « .*  I «  Zopp" s^'
au drei Stellen gestohlen und an mehr den» s""> ^ ^

Einbruch versucht. Die dortigen Ladeubesiyer -M e t )'i„
B,r rv h,,rsinbesondere Wächter angenommen, aber während V̂ r 

einen Ende weilte, brach die Bande auf der ändert 
I n  Folge der sich häufenden Dtedstähle hat
richtung getroffen, daß die Laternen di- 3 
und Patrouillen in drn Straßen auf und ab -
nun die freudige Nachricht bekannt, daß die Hsfirla* , ^
Kriminalpolizri aufgchobeu worden ist. Eki '
Haussuchung ist festzest llt worden, daß die ^  ^
stehende Diebc-gcstüschasl außer den in den ^a st ^
Spitzbübereien auch die in Zoppot au-gesührt 
Kerle schon alle Gefängniß, einige sogar s ^ n  0 
litte» haben. D i- iß

Nemeich, 15. November,
Herr« Lietz juu. in Marienau, 5 Hufen 20 H /
den Preis von 147 000 M k. freihändig an Herr» ^  ^  ü 
verkauft worden. prüder)

Saatfeld, 14. November. (Unsere Schnapp '  ---
der nach dem Inkrafttreten de- Brannt»

Korn auf 80 Pfg. festgestellte Preis ist durch 
kurrenz wieder auf 50 Ps. herabgesunken, und I"

denn der nach dem Inkrafttreten de- Brannlwc" > 
auf 80 Pfg- s<stg-st<l1te Preis ist durch ° ,  dt-

LöuigSber, «, P r.. 16. November! 
schlüsse.) G ch„n  Abend h .l die G«a.cul°.r,-m0" »>
schen Laudwirihschasllichtu CentralvereinS die asrn-tig, ^ 
über da- Aufhören de- Identitätsnachweise- - ,jh kz -^  z, 
Beschluß d-S LandwirthschaftSrathS über dt, <Setre ^
überwältigender Mehrheit augeuomme».

Ar»Sw.lde. (Der tu E h ,- . ,, h i- ,  
ist dem hilfige« „KreiSblatt* zufolge derselbe, ^ ^ t d - l l  
auf de« Bahnhof zu Arußwalde wegen eine- in 
schweren Diebstahls verhaftet wurde.

Ja der heutigen Sitzung wurde zunächst »i- ^  ^
schäftSordnuug unter theilweiser Berücksichtigung 
Anträge der betreffenden Commission berathen u



tllj

^"Erag des Herr» Bürgermeister B kuder-T horn, be- 
^ lh r r ,  ^ s c h a f f u u g  der S lo l g e b ü h r e n  sür  T a u f e n  u n d  T r a u u n g e n ,  
ftchkii u H e r r  C o n s is to r ia lp rä s id e n t  G rundschö t tk l  ver-
^ ! ä U u  '  ^  S e i t e n s  deS E o us is to r ium S  diese Angelegenheit  in 
^schaff  ̂ ^zogen  werden w i r d ,  H e r r  P f a r r e r  W i t t i g - B a u d S d u r g  die 
^  ^  s l o lg e b ü h r e n  b efü rw oN et  hat te ,  w u rde  au f  A n t r a g
I„lrg d" S tach ow itz  in  T h o r n  beschlossen, den B cnder 'schen

hs. ^ d ns t f to r ium  zur  E r w ä g u n g  zu überweisen.
^ 8 ,  d(? «  ^  A n trag  des Herrn Pfarrer  H a ß  auö S t r a S -
^ltvkn G ew ä h ru n g  eines G n a b cn q u arta ls  an die Psarrer-
b̂ltkl ktt,' Nachdem Herr Consistorialpräsident G r u n d -

das Consistorium dem Antrage sympathisch gegen-  
dijz^ ^uch diese Angelegenheit dem Consistorium zur E r -

—  AuS der dann folgenden W a h l  von M i t -  
dfsrrer ^^logischen Prü fu n gS -C vm m iss irn  gingen die Herren

b ^^ ^ ^ " S ^ S o m m erau  und G y m n a f ia l-D irek tor  D r .  Carnurh-  
w a llen  Commission zur Förderung der Vereine und

Liebe-thätigkeit wurden gewählt sür die 
^tsior, ^ . ^ u c h e  Consistorialiath K o c h -D « n z i g , sür die innere 
* ° Psarr.r E d . l . G . u u d n . j . .. .. .. .. .. .. .. .. . '

sür dirk ' ^ ä d n .
^ » r ,a r d .

^  d-n ' ^ ^ ^ " ' ' ^ w o r i k o  
.  u„d r«r

sür die 
Bibelgesellschaften

Heiden M iss ion  
Superintendent

P fa r r e r
D rry er -

deS Consistorial-Präsidenten Gruudschöttel  
Hingebung bet den abgewickelten Geschäften""v dkw "  ^ i n g tv u n g  vet ven avgewtllcuen rs^cvaslkN

Ümsic  ̂ ^u n k votu m  sür den Vorsitzenden, der die Geschäste
»Ällcde ar ^»Parteilichkeit geleitet hat,  schloß die erste W e s t  

^lvvlnrialsvnodp nach 7tägiger D a u e r .

* H"> E n i la sssn g
^ , ' ^ s t k n  O r lS  bcwillial  w ,

^ r , r '

Lokales.
T h o r «  den 

D e m  Lanvrath  
auS  

worden.

1 7 .  Novem ber 1 8 8 7 .  
v. Kalckreuth zu B t r n -  
dem S ta a tsd ie n s te  mit

^ * ^ v i u z i a l - E c h ü t z e n b u  n d .)  
»Uumehr eine t 
ĥeugilden Wcf 

»">, am 10. 
limenzutrtffln,

( A u - -  ^^ÜtzenbunveS zu treffen.

S r i te n S
s uulj^^ uuumehr eine definitive E in lad u n g  
- E ls u c h ^ ^ ^ ^ " ^ id e n  WcstpreußerlS ergangen,

der D a n z iger  
an die Delegirten  
durch welche dte- 

und 1 1 .  Dezember im Schützenhause*^r»lia V am ir i .  und r r .  ^-ezemver ,m ^cvuyeuyau je
^»buni,  i ^ ' ^ ^ n z u t r t f f l n ,  um die näheren Anordnungen behufs  -  U "netz ...

darauf hin,
au-wg z u r  W a r n u n g . )  S ä m m t

^  No ^  ^  ^vusu laräm ter  iu Nordamerika weisen d 
r ^ - i u )  .^^ " ik <  kein M a n g e l  an Arbeitskräften bestehe, daß alle 
/ l l  /  ge dort überfüllt  seien, und daß eS fremden Arbeitern  

H a d e r s  schwer falle, Arbeit  zu bekommen, zumal b ied ert
ilrE ^ ^ E r - A s t o z i a t i o a r u  eingewanderten BcrufSgenoffen in 

^ t l s e  Hinderniffe in den W eg  legte«.
. ^ ^ k r l e i t u n g  z u m  E i n t r i t t  i n  e i n e  V e r -
^  ^ r f t b y ^ ^ E l l s c h a s r  a u f  G e g e n s e i t i g k e i t )  durch die 

'
 ̂ wtsenll lcye 2tan)ia-u,re

Urtheil LeS ReichS-
^liidrr S ep tem b er  d. J s .  die zum B e i t r i t t  verleitenden

d ^"^chtung deS B eit t i ttsvertrageS wegen B ttr u g S .
^ ^ e l e i h u n g  v o n  S p i r i t u s  d u r c h  d t e N e i c h S -  

^ ^ k r ,  vielseitigen Wünschen der Besitzer von landwirth-
. ^ ^ " E i e u  zu genügen, hat das  Reichsbank-Direktorium  

^  dk/ ^   ̂ ^kleihung deS in deren PrivaU ägern  unter M i t v e r -  
^ ^ . ^^krbehörde lagernden B r a n n t w e in s  soweit zu erleichtern,

Sicherheit der ReichSbauk irgend erträglich ist. 
^-arik hat sich zu diesem Behufe bereit erklärt,

ta! ^ e N r ?  Steu erverw altu u g  die erforderliche M itw irk u n g  bei 
 ̂ )U ^  PfandbesttzeS an die ReichSbank und dessen E r-  

n. "ltv werden die Steuerbehörden mit entsprechender 
le  ̂ ^ iz t  w werden. Dem zu fo lge  sind die ReichSbantstellen
jr ^  deu erwähnten Brenueretbesitzern Lombard - D a r »
d *" rill P  " ^ * w u n g  derartigen B r a n n t w e in s  zu ertheilen, sobald 
vtld^^'rbkh''*^ ^ r m u l a r  ^ . )  mit darunter bifiadlich^m Attest

Lewachter, falschen Angaben hinsichtlich der B ew ä h ru n g  
. .  ,u ,a  der F inanzlage  der Gesellschaft resp. durch B e r -
a , ^de». ^  wesentliche Nachschliffe seitens der M itg l ieder
A  cht- 1. » ^  —  berechtigt nach eiuem Urih
^ i t a t t . . ? ^  2 1 .

rch^"»s'v>, ».ersehen, vorgelkgl wird.  

der

E ine  Spez if ikat ion ,  Taxe  
ein "  'iver ^krterpfandeS ist oicht erforderlich. Anstatt der

^ers-it." )Uttkiaffeuen VersicherungS^G^stllschaflen genügt auch 
jlth üb ^  vorliegenden Zwecke ertheilter AuSzug ( B e -  
tz^kde  ̂ Versicherung de« B r a n n t w e i n s ) ,  wenn die vor-  

öl ^och auf andere G-grnstände erftr ckl. B o n  der 
^ V t« ,n  "  ^ ^ c h n u n g  deS D a r le h n s  wirb der Verpfände, und 

8 ^  Zahlung auch die Steuerbehörde in Kenntniß gesetzt.
, Psar!**  ^erpsänderS verbleibt in Händen der Steuerbehörde.  
>t.e^<» welche von dem Vcrpsänber zu liefern sind,

^ Wtrd^"?*ehörden Nlkuster von den Bankanstalten auf Wunsch 
ilt ! ^^pfärrd.^r ^ I n sch r i f t :  „Reichsbank" oder „der Reichs-
^ " e n  Gra> .  ̂ Wünscht der Verpfänber ein weitere- D a r le h n ,  

M a ß g ab e  der vorhandenen und in P fa u d -  
^^arf M e n g e  es einer Verstärkung deS Unterpfandes

hy d'A ' 0 hatte derselbe einen An trag  (nach Form uler  L . )
aus ^ " s t e h e n d e n  Attest der Steuerbehörde vorzulegen, 

t̂zll b lo s  T h e i l -  deS Unterpfandes (F o r m u la r  P . )
tz,? zulasn^ ^  k n t s p r ^ ^ x . ^  Absch lagszahlungen ,  sondern auch 

verbleibende R .s t  uach dem Verhältniß  der 
^ e s e ^  ^ ^ ^ ^ u n g S g r e n z e  die Reich-bank noch hinlänglich  

werden im Falle  der B e w i l l ig u n g  mit einer ent- 
 ̂ ^ ^ " ^ ^ d e n a c h r ic h t ig u u g  an die Steuerbehörde abgesandt. 

^  t ^ a u f f ^ , ^ ^ ^ n d e n  Aufheben de- SteuerverschluffeS werden  
d/s*l  ve» Steuerbehörden iu Kenntniß gefitzt.

,, I ^ s t  2 lns ^den a l-d a n n  die sofortige Rückzahlung deS D a r »  
siic I ^  ^ l s t  «ach erfolgter Z a h lu n g  wird die S te u e r -

' ^ i i ^ ^ p s a n d ^  der Reich-bank gemachten M i t t h e i lu n g
"l' nölb! während anderenfalls  die Neich-bank unver-

> Vorkehrungen zu ihrer S ich eru n g  bezw. zum V . r -
unter entsprechender Benachrichtigung der S te u e r -  

^  ^urde. — .  D i e  erforderlichen Form ulare  können von  
!«I- > ( D  t ,  kvstcafrei btjogeu «erden .

^ . ^ E i n i g u n g  d e r  T r o t t o i r S  v o n  E i s  u n d
^  Arbeitrrkoloanen nicht in dem M a a ß e  

^ ^  tẑ r 2  ̂ ^  im allgemeinen Interesse erforderlich ist,
tz .  **Uoir- auf  der Süd se ite  unserer S t r a ß e n .  Durch  

^ l ß t r  n M i t t a g s s o n n e  schmilzt der S ch n ee  aus den
"reich ^rnietzer auf das  T r ot to ir ,  bort bald wieder zu

D t e ^  ^  bie Paffage  wegen der G lä t te  sehr gefährlich 
^ i t  s vd,^ -egeuüb-r nützt daS einmalige R e in igen  deS 

i b ^  Bestreuen « t t  S a n d  nur wenig ,  und ist e-
Hausbesitzer oder dereu Stellvertreter,  im I n t e r -  

^  ^stre^ . L i s t e n  selbst dafür zu sorgen, daß vor ihre« Häusern  
. .  liitzi^E entfernt wird. Außerdem haben w ir  ja

Allt  Verordnungen , welche die Hausbesitzer über
' aufklären; so lauten in dem OrtSstatut sür die

 ̂ Wie f O u l i  1 8 8 0  die Zusätze zu den P a rag rap h en  
I ° Zl :  ^ B e i  ungewöhnlichem S ch n eefaü  und plötzlich

eintretendem T hauwetter  können die Grundstücksbesitzer au -n ah m -w e ise  
zu einer möglichst schleunigen Freileguug der Bütgersteige herangezogen 
werde». D i e  Entscheidung, ob diese Fürsorge einzutreten hat, wird  
im zweifelhaften Falle  dem Ermessen der P o l i z e i - B e r w a l t u n g  über-  
lassen." „ F ü r  die Beseitigung der G lät te ,  welche nicht durch a tm o ­
sphärische Niederschlüge, sondern durch muthwill igeS oder unvorsichtiges  
Ausgießen von Flüssigkeiten auS dem Hause erzeugt werden, bleibt 
der Hausbesitzer verantwortlich." Fü r  die Vorstädte existirt eine 
Polize i-V erord n u n g  vom 2 6 .  M a i  1 8 8 2 ,  deren §  2  besagt: „ D i e
vor den Grundstücken lufindllcheu S t r a ß  „ r in n s t tu e  haben die G r u n d ­
besitzer resp. deren Vertreter innerhalb der betreffenden GruudstückS- 
grenzen stets rein und im W in ter  auch e i s f r e i  zu halten." D i e  
gefährliche G lätte  auf den Trotto irS  wird vielfach dadurch erzeugt, 
daß Dienstboten beim Waffel  holen trotz deS eindringlichen BerdotS  
durchweg mit ihren Elm crn  Wasser das T rotto ir  entlang gehen, wobei  
eS natürlich nicht ausbleibe,» kann, daß hier und da W affer  vergossen 
wird und dadurch jene Trottoirstelle« im N u  mit  E i s  bedeckt sind. 
ES sind gestern und heute tu nicht weniger wie  5 '  Fällen Dienstboten  
wegen WassertragenS auf dem T rotto ir  von der Po l ize i  bestraft 
worden. Trotz ihrer Rührigkeit kann unsere P o l ize i  nicht überall  
sein, und eS kommen nur die wenigsten UebertretungSfälle zu ihrer 
K enntniß .  E S  ist daher die Pflicht einer jeden Herrschaft, die B e -  
mühuogen der P o l ize i  zu unterstützen, indem sie ihrem Dienstpersonal  
auf das Strengste  vaS B etre ten  deS Trotto irS  beim Wasserträger,  
untersagt.

—  ( E i n b r u c h . )  M i t  dem E in tr it t  der kalten JahreSzelt  
wachsen N o th  und Elend in den niederen Schichten der B evö lk eru n g,  die 
unausbleibliche Folge  LcS E len ds  ist eine M einungüänderung  in der Unter­
scheidung von M e i n  und D e i n .  S e i  daher jeder auf seiner H ut und sichere 
nach Möglichkeit das S e i n ig e  gegen jene rechtswidrigen Eingriffe .  
E in  F a ll ,  der sich in vergangener Nacht hier ereignet hat, mahnt  
genügend zur Vorsicht. I n  dem Hause Breitestraße 4 5 0  brachen 
Dieb e  vom Hose auS, nachdem sie sich vorher in der E infahrt ,  welche 
aus die Baderstr. mündet, hatte» einschließen lasten, in daS zur ebnen 
Erde gelegene Kaufgewölde, hierbei den Widerstand, welchen ein große-  
Vorlegeschloß und ein Kastenschloß boten, mit Leichtigkeit überwindend.  
D i e  D ieb e  haben darauf im Laden Licht angeflickt, und sich au  
daS A u srä u m en  der Ladenkaffe gemacht. I h r e  M ü h e  und Arbeit  
haben aber wenig Erfolg  gehabt, da sie in der Kasse nur etwa 1 M k .  
in Nikelmünze vorfanden. Unter M i t n a h m e  einiger Gpielsachen mit  
Uhrwerk entfernten sich die frechen Einbrecher unbemerkt, so daß b is  
jetzt jede S p u r  von ihnen fehlt.

—  ( F r e c h e r  D i e b  s t a h l . )  Gegen die starke Kälte muß man  
sich durch warme Bekleidung schützen, so hat gewiß der Bettler auch 
gedacht, der gestern bei seiner Visitenlour die Enlreethür zu einer 
W o h n u n g  in dem sogenannten Iu vk erh of  offen fan d ,  und diesen 
günstigen Umstand ausnutzend, einen im Entree hängenden neuen W in ter -  
überzieher mitgehen hieß. J a  den Taschen de- UeberziehcrS befanden 
sich ein P a a r  neue Handschuhe. D i e  Lage deS Junkerhose- ist dem 
frechen D ieb e  bet seinem Sichdrücken sehr zu S t a t t e n  gekommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Stubenschlüffel in der Breiten-  
straße.

—  ( E i s g a n g . )  Du rch  den starken Frost in der vergangenen  
Nacht ( —  7«)  ist der S ta d tg r a b en  mit einer starken EiSdecke ver­
sehen. A u f  der Weichsel herrscht starkes E istre iben ,  wobei große 
über einen Z o l l  starke S cho llen  bemerkt werden. S o  lange der E i s ­
gang währt,  wird die Dampferfähre nur bis  AbeudS 8  Uhr im B e ­
triebe sein.

lande verlobt. Mau bemühte sich, die trübeu Gedanke» zu verscheuchen, 
allein die Kaiserin hält daran fest, sie wiederholt fortwährend: „ M e in  
zweiter Brautstand wird gerade so lange dauern, a l s  dies bei dem 
ersten der F a l l  w a r ,  und wenn die Z e it  vorüber, wird mich LouiS  
zu sich in die G r u ft  holen." D i e  Umgebung der unglücklichen F r a u  
ist äußerst beunruhigt uud die Aerzte haben angeordnet, auS dem 

! Schlafgemache der Kaiserin sämmtliche P o r t r ä t s  ihre- G e m a h ls  und 
ihres S o h n e -  zu entfernen."

( D a S  s c h r e c k l i c h e  K i n d . )  „ M o r g e n  kommt der Onkel,  
wein K in d " ,  sagte die M u tte r  zur achtjährigen A m al ie ,  „da mußt  
D a  recht artig sein und darfst vor Allem nicht danach fragen, 

w aru m  deS O n k els  rechtes B e i n  kürzer ist a ls  d a -  linke." . . . 
„ S c h ö n ,  M a m a ! "  —  A m  andern T age .  A m a l ie  (zum  eben ein- 
getroffenen O n k e l ) : „O nkel,  w aru m  ist denn D e in  l i n k e -  B e in  l ä n g e r  
al« d a -  rechte?"

Für die Itedakiion verantwortlich^. Haul DomkrowSkt m  lhorn

Telegraphischer Berliner Börsen-Berichi.
B ert i» ,  den 17 .  November.

F o n d s :  schwach.
Nuss.  Banknoten  
Warschau 8  T a ge  . . . .  
Nuss.  5"/o Anleihe von 1 8 7 7  
P o ln .  Pfandbriefe  5  . .
P o l n .  L iq u id a l lon S p fan d b r le f i . 
Westpreuß. Pfandbriefe  3 ' / ,  V<> 
Posener Pfandbriefe 4  
Oesterrelchische Banknoten  

W e i z e n  g e lb e r :  N o v b r . -D e z b r .  
A p r i l - M a i  . . . .  
loko in Ncwhvck . .

N l r g g . u :  loko . . .
N o v b r . -D e z b r .  .
D e z v r . -J a n u a r  .
A p r i l - M a !  . . . .

R ü b ö l :  N o vb r . -D ezb r .
21p.il M a i  . . . .

S p i r i t u s :  loko . . . .  
N o vb r .-D e z b r .  . . .
D e z b r . - J a n .  . . .
A p r i l - M a i  . . . .

D is k o n t  3  p C t . ,  Lombardzinsfuß

>16 11 67. si7 11 87.

1 7 9 — 1 7 8 — 7 0
1 7 8 - 5 0 1 7 7 - 9 5

9 8 — 2 0 9 7 — 8 0
5 4 — 5 3 — 7 0
4 8 - 9 0 4 8 — 4 0
9 7 - 6 0 9 7 — 6 0

1 0 2 — 1 0 1 — 8 0
1 6 2 — 1 6 2 — 2 5
1 6 0 — 5 0 1 6 0 — 7 5
1 6 9 — 5 0 1 6 9 — 7 5

8 6 — 8 7 —
1 1 9 — 1 1 9 - A
1 2 0 — 7 0 1 2 0 — 5 0
1 2 1 — 2 5 1 2 1 —
1 2 8 — 2 5 1 2 7 — 5 0

4 9 — 3 0 4 9 - 4 0
4 9 — 7 0 4 9 — 8 0
9 7 — 5 0 9 7 — 5 0
9 7 — 9 0 9 7 — 7 0
9 8 — 1 0 9 8 —

1 0 0 — 6 0 1 0 0 — 6 0
S'I.  pC t.  resp. 4  pCt.

Kleine Mittheilungen.
H a m b u r g ,  1 3 .  N ovlM d er .  (Mill ionenprojektc.)  D e r  M a n g e l  

an Speichern  im Freihafengebiet tritt schon jetzt hervor, obgleich w ir  
u«S noch beinahe ein J a h r  von dem Zollanschluß entfernt finden.  
D i e  Handelskammer fordert deshalb a u fs  Neue zu Anmeldungen auf,  
um daS Bedürfniß  übersehen zu können. H ierm it  steht auch der 
weitere E rw erb  von ca. 1 0 .  Grundstücken in den noch verschont ge­
bliebenen älteren S tadtthe ilen  in Verbindung. Diese Kosten und der 
B a u  eines neuen PetroleumhafenS werden auf ca. 3 0  M i l l io n e n  
M a r k  berechnet.

W ü r z b u r g .  ( E i n  großartiger Wucherprozeß) ist jetzt vor der 
hiesigen Strafk am m er  verhandelt worden, und zwar gegen einen echten 
Stuyentenbewucherer,  der in dem benachbarten HeiblngSfild dieses G e ­
schäft mit einem Cigarrengeschäft verbunden hatte. 3 7  Zeuge» waren  
geladen, von denen indeß nur 2 2  erschienen. Angtklagt war der frü­
here Viehhändler Hirsch Hilder,  4 8  J a h r e  alt .  A l s  er den V i e h ­
handel im J a h r e  1 8 7 3  ausgab, besaß er ein Vermögen von 8 9 0 0  
G u ld en ,  und nun versteuert er über 6 5  0 0 0  M a rk .  S e i n e  V erb in ­
dungen mit S tu d en ten  nahmen in der R egel  mit geringen Beträgen  
von 5  bis  2 0  M a r k  ihren A n fa n g .  W a r  eine größere S u m m e  zu­
sammengekommen, so ließ er sich Ehrenscheiue und Wechsel auSsteüen,  
und so wuchsen die Schuldscheine ungeheuer. Hilder w il l  weder 
„ P r o lo n g a t io n en "  verlangt haben, noch betrügerisch verfahren sein;  
nach Einführung des Wnchergksctz-S hake er n iem als  hohe Z insen  ge­
n o m m e n ;  er wollte nur deu „armen Herren S tu d e n te n "  helfen, die 
ihm auö Freundlichkeit größere S u m m e n  bewilligten. Hilder suchte 
sich dadurch auözurcden, daß er stets „ P r o lon g at ion "  in Aussicht ge­
stellt und bet verschiedenen Schuldnern Verlust erlitten habe. D i e  
V erh an d lu n g  bot wegen der Art der Vertheidigung viel Komisches.  
AiS O p fe r  deS Wuchers erschienen u. A .  praktische Aerzte a u s  ganz 
Deutschland. Schließlich wurde nach mehrtägigen Verhandlungen der 
Angeklagte zu vier M o n a te n  G e fä n g n iß ,  1 0 0 0  M a rk  G  ldstrafe, zwei  
J ah ren  Ehrenverlust und T r ag u u g  sämmtlicher, nicht unbedeutender 
Kosten verurtheilt.  D a s  Gericht nahm an, daß der Angeklagte die 
Nothlage der S tu d iren d en  benutzt und sie in unbezeichenbarer W eise  
auSgebevtelt habe.

E t r a ß b u r g .  ( I n  der bekannten Grenz.,ffäre mit dem J ä g e r  
K au sm an n )  ist die kürzlich bei R a v n - s u r - P la ln e  erfolgte topographische 
Au fnahm e,  wie in hiesigen militärischen Kreisen verlautet, sehr günstig  
ausgefallen, indem festgestellt werden konnte, daß die V erw undung  
unbedingt auf deutschem Gebiete erfolgt sein muß. D e r  Hauplkern 
der ganzen militärgerichrtichen Untersuchung dreht sich nunmehr nur  
darum, ob der J ä g e r  Kausm ann die auf deutsches Gebiet  vordrin­
genden Franzosen ord nungsm äßig  dreimal angerufen hat. D a  d a -  
Gegentheil  seiner B eh a u p tu n g  schwer zu beweisen ist, so ist die B e -  
endigung der Angelegenheit unmittelbar bevorstehend. D e r  v er w u n ­
dete B a r o n  v. W an gen  ist übrigens in seine G a rn ison  Luneville  
zurückgekehrt und v öll ig wieder hergestellt._ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
( U e b e r  e i n  n e u  a u f t r e t e n d e -  L e i d e n  de r  E x - K a i -  

s e r t »  E u g e u i e )  melden englische B l ä t t e r :  „ D a S  Leiden der Ex»
Kaiserin besteht hauptsächlich in ihrem H ange ,  den T räu m en B e -  
deutung beizulegen. S i e  befand sich relativ wohl  und gesund, a ls  sie 
vor einigen Wochen am M o r g e n  dem Herzog von M o u c h y  die M i t ­
theilung machte, der T o d  habe sich ihr „angemeldet" —  in der Nacht  
sei ihr G a tte  erschienen uud habe ihr a u f ' -  Neue seine H and  
angeboten. D i e  reichte ihm die Rechte und somit sei sie dem S c h a lte n -

Getreidebericht der T Hör ner  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn 
! Thorn. den 17. November 1887.
> W e t t e r :  Frost.

We i z e n  fast geschäft-loS 12Sj7 Pfd hell 144 M., 128/9 Pfd. hell 146 M., 
180 Psd hell 147 M.

! K o g g e n  matt bei schwachem Angebot 121 Psd. 103 M., 124 Pfd. 105 M
> E r b s e n  Futterwaare 9S-101 M.
I H a f e r  86-100 M.

. .

D a n  zi g.  16 November. ( G e t r e i d e b ö r s e )  Wetter: Kalte 
j Temperatur. Schneefall. Wind: Nord.

Weizen verkehrte heute sowohl sür inländischen wie Transitweizen, nament- 
lich sür die besseren Qualitäten in recht fester Stimmung. Bezahlt wurde 

! sür inländischen blanspitzig 125pfd 135 M , bezogen 128psd 145 M , bunt 
! 126 7pfd 149 M . 127psd 150 M , gutbunt 131»sd 152 M.. glasig 129pfd
> 152 M , 130pfd 158 M.. hellbunt 1L67pfd 151 M , hochbunt 12930psd 
! 155> M. 182pfd 156 M , weih 1301pfd154M . 182 3pfd 157 M.. Sommer. 
! 127 6pfd 151 M , für polnischen zum Transit schwarzspitzig 120pfd 101 v t ,
! blauspitzig 125psd 108 M. rothbunL krank 123pfd 117 M.. bunt krank 120psd 
! 110 M . 125pfd 120 M . bunt bezogen 124pfd 115 M.. 127psd 116 M.
, yellbunt 129pfo und 129 30pfd 125 M. ISOpfd 126 M , glasig 127pfd 126 
, M.. 126pfd 127, 128 M. hochbunt glasig 131pfd 132 M., 184psd 133 M , 
! für russ zum Transit rothbunt 124pfd 119 M. bunt besetzt 126 7pfd 123 
I M, glasig besetzt 128Spsd 124 M , glasig 126pfd 128 M , roth 124psd 119 
! W. roth glasig 126 7psd 127 M., 131pfd 129 50 M. per Tonne. Termine
> Novbr.-Dezbr inländ. 154 M bez.. transit 125 50 M. bez. April-Mai in- 
' ländisch 164 M bez . transit 182 50 M. bez, Mai.Juni transit 133 50 M.

bez, Juni.Juli transit 185 M. B r . 134 50 M §d RegulirungLpreiS in­
ländisch 152 M . transit 124 M. Gekündigt sind 50 Tonnen.

- Roggen in inländischer Waare etwas fester. Transit unverändert. Be­
zahlt ist für inländischen 120pfd. 126p?d und 127pfd 102 M , für polnischen

. zum Transit 123 4psd 77 M , 123p,d 78 M.. sür russischen zum Transit 
! 125psd 78 K . besetzt 119 30pfd 75 M Alles per 120psd per Tonne Ter- 
i mine. November-Dezember inländisch 101 M. bez, transit 76 50 M, bez, 

April-Vai inländ. 1l3 M bez. transit 79 M bez RegulirungSpreis: in- 
: ländisch 101 M. unterpolnisch 79 M . transit 76 -R. Gekündigt sind 100
- Tonnen
: Erbsen inländische Mittel- 106 M . graue 106 M.. russ zum Transit
l Victoria- 185 Mittel- 100 M., Futter- 95 M per Tonne bezahlt

Spiritus loco contingentirter 4 7 ', M bez . nicht contingentirtec 32' , 
' M. bez
, ----- --

Kö n i g  S b r r a .  16 November. S p i r i .  l u ü b e r i c h t .  Pr»- 10000 
i Liter p(Lt ohne Faß Loko versteuert 98,00 M Ar 97.00 M. G d,

M. bez. loko kontingentirt M. B r . 49,00 M Gd. — M. bez.,
! loko nicht kontingentirt M «r.. 32,50 M G d, — M bez. pro

November 97,00 M B r , 96 50 M. G d, —.— M b«z., pro November- 
März — M. B r, -  M. Gd., — M. bez, pro Dezember — M 
Br , 96,00 M Gd, —. - M. bez. pro Frühjahr M. B r, 99,50 M.
G d. — M bez.. pro November kontingentirt 48 50 M G d, nicht kon­
tingentirt 32 50 M B r . 32 00 M Gd

Meteorologische Beobachtungen.
T h o r n  vcn 1 7 .  Novem ber.

S t . Barometer
IUM

Therm.
0 6 .

Wmdrich- 
tung und 

S t ä r k
B«-

wülkg. Bemerkung

1 6 . 2d p 7 6 3 . 2 —  20 1
S d p 7 6L .L —  5 . 8 6 0

1 7 . 7 i n 7 6 6 . 3 —  8.1 6 0
W  a s s e i st a » d de, Weichsel bei T born  am 1 7 .  November 0 , 9 6  w .

Abends 6 U h r :

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 18. November 1887 
Evangelisch-lutherische Kirche:

Pietro Carnesecchi, ein Reformator I ta l ien s  Herr Pastor Nehm

( S p r e c h s  a a l )  E iu  gewaltiger Unterschied herrscht zwischen 
Kochbuch und Kochbuch. D t e  Krone derselben bildet unbedingt d a -  
Universallexikou der Kochkunst, welche- jetzt in dritter Auflage bei 
I .  I .  Weber in  Leipzig erschienen ist. M e i n  G a tte  überraschte mich 
mit den zwei stattlichen elegante» B ä n d en  an m e in e «  G eburts tage .  
Welch eine Fülle  von I n h a l t !  D r  liegt der Speisezettel für jeden 
T a g  im J a h r e  gedruckt vor » n S ;  w ir  lesen, w a s  w ir  zu koche» 
haben, wenn w ir  nnter u n -  einfach bürgerlich und wenn w ir  in  
G a l a  spkisen. W i r  brauchen nur anzurichten, die Rezepte find eben­
fa l ls  gleich zur H an d .  Zehntausend sind e s !  D a h e r  spare m an  
nicht am  unrechte» Platze. W en n  man ein Kochbuch kaufen w il l ,  
lege m an noch einige M a rk  dazu und schaffe sich da« Webersche a n .  
M a n  hat wirklich e tw a -  Gediegene- für ewige Zeiten .

E in e  H a u - f r a u  an V ie le .



Baar-System!

V d o r » . '  L llchk SIukm i  Feste Preist!
W » W » W V M L N M W ! S ^

I d o r v .
^  W v  G v o ß e r  « ÄDamen-M äntel-Ausverkauf

Lu llvod nie ckLßsvesellv» kreisen
u m  d a m i t  z u  r ä u m e n

Feste Preise! I L ck o lp k  V I llI lM , I d o r i l .  I Bam-Djittmj
B e k a n n t m a c h u n g .

D ie K lassensteuer-V eranlagung für das J a h r  vom l .  A pril 1888 bis 
dahin 1889 soll nach höherer Bestimmung

am 13. November er.
beginnen.

U nter Bezugnahme auf das Gesetz vom
m it bekannt, daß die Aufnahme des Personenstandes der hiesigen Civil- und 
M ilitärbevölkerung behufs Einschätzung zur Klassen- resp. zur klassiftzirten E in ­
kommensteuer in den daraus folgenden Tagen stattzufinden hat.

D ie Ausnahme erfolgt von H aus zu H aus und von H aushaltung  zu 
H aushaltung  vermittelst namentlicher Aufzeichnung des gesammten P ersonen­
standes einschließlich der n u r zeitweise von hier Abwesenden.

Ausgeschlossen von der Ausnahme sind allein:
1. die auf der Durchreise befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden 

Besuch hier anwesenden Civilpersonen,
2. die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Personen 

des Unteroffizier- und G em einen-Standes, wenn dieselben keiner 
eigenen H aushaltung  vorstehen bezw. angehören.

D ie zur Personenstands-Ausnahm e erforderlichen F orm ulare  werden den 
Hausbesitzern resp. deren S tellvertretern  in nächster Zeit zugetheilt werden. 
Diese haben nach erfolgter eigener E in tragung  die F orm ulare an die H a u s­
haltungsvorstände und an einzelne selbstständige Personen zur A usfüllung zu 
übergeben, demnächst die F orm ulare  zu sammeln und alsdann  nach Ausstellung 
einer Bescheinigung,

„daß außer den aufgeführten H aushaltungen  resp. einzelnen selbst- 
ständigen Personen in den betreffenden Häusern keine weiteren P e r ­
sonen vorhanden sind",

bis spätestens den IN. November cr. zurückzureichen.
Ind em  w ir die Hausbesitzer, deren S tellvertreter, die H aushaltungsvor­

stände und einzeln dastehende selbstständige Personen zur vollständigen und 
richtigen Angabe des Personenstandes hierdurch auffordern, machen w ir gleich­
zeitig auf die S trafbestim m ungen des § 12 des Gesetzes vom 25. M a i 1873 
aufmerksam, weiche wie folgt lau ten :

a. Jed er Eigenthüm er eines bewohnten Grundstücks oder dessen S te ll­
vertreter haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der steuer­
pflichtigen H aushaltungen und Einzelnsteuernden aufnim m t, für die 
richtige Angabe derselben;

d. Jedes Fam ilienhaupt ist fü r die richtige Angabe seiner Angehörigen 
und aller zu seinem Hausstande gehörenden steuerpflichtigen Personen 
verantw ortlich;

o. Jed e  bei der Aufnahme des Verzeichnisses oder auf sonstige des- 
fallsig« A nfrage der Steuerbehörde im Laufe des J a h re s  un ter­
lassene Angabe einer steuerpflichtigen Person soll, außer der Nach­
zahlung der rückständigen S te u e r , m it einer Geldbuße bis zum 
vierfachen JahreSbetrage derselben belegt werden; 

ä . D ie Untersuchung gegen diejenigen, welche sich einer Uebertretung 
dieser Bestimmungen schuldig machen, gebührt dem Gericht, insofern 
der Steuerpflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu be­
stimmenden Frist die Z ah lung  der verkürzten S teu e r, des von der­
selben festgesetzten S tra fb e trag es , sowie der durch das V erfahren 
gegen ihn entstandenen Kosten, freiwillig leistet.

S o llten  die ausgefüllten F orm ulare  nicht bis einschließlich den
19. November cr.

in unserer S te u e r  - Receptur eingeliefert sein, so würden w ir uns genöthigt 
sehen, die Ausnahme der Personenstands - Nachwcisungen durch besondere B e­
amte auf Kosten der S äum igen  bewirken zu lassen.

Thorn den 11. November 1887.
Per Magistrat.

S e s s e l .

^  /L in e m  hochgeehrten Publikum  sowie meinen werthgeschätzten Kunden 
^  zeige ich hiermit ergebenst an , daß ich neben meiner seit vielen 
^  Ja h re n  bestehenden Dachdeckerei eine

4 Werkstätte für Bau-,
1 Haus- L Küchenklempnerei t
^  errichtet habe.
^  D a  ich nach wie vor bestrebt sein werde, alle m ir zu Theil ge- 
^  wordenen A ufträge prom pt, reell und zu billigen Preisen auszuführen, ^  
^  bitte ich auch in der neuen Branche um  freundliches V ertrauen und ^  
^  W ohlwollen. V . N o s l i l k ,

Dachdeckermeister.

M er lin s  nun Uerlilenil- 
stciucn pp.

D ie Lieferung von Verblend-, Fasen- 
und Profilziegeln zum N eubau eines 
Krankenblocks beim G arnison-Lazareih 
zu Thorn soll öffentlich verdungen 
werden.

Angebote sind versiegelt, postfcei und 
m it der Aufschrift „Angebot auf Ver- 
blendziegelpp." versehen nebst den vor­
geschriebenen Probesteinen bis
Sonnabend, 17. Dezbr. c.

V orm ittags I I  U hr 
an die unterzeichnete Behörde einzu­
reichen, zu welcher Zeit dieselben in 
Gegenw art der etwa persönlich erschie­
nenen Bieter eröffnet werden.

D ie Bedingungen und Zeichnungen 
können in unserem Geschäftszimmer 
eingesehen, auch gegen postsreie Einsen­
dung von 3 ,00  Mk. von dort bezogen 
werden.

Thorn den 17. November 1837.
Kdnigl. Garnison-Lazareth.

D ie gelesenste Gartenzeitschrift —  
Auflage 3 5 0 0 0 ! —  ist der praktische 
Ratgeber im Obst- und G artenbau —  
erscheint jeden S o n n tag  reich illustrirt. 
Abonnement v ierte ljährl. 1 Mk. P ro b e ­
numm ern g ra tis  und franco durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei V ro v I iL 8 v d  
L  S o d ll in F rankfurt a O

Lui dem Inhalt der neuesten stummer: 
S ta tu t  eines O bstbau-V ereins. —  D a s  
Anlegen von G ärten  (illustriert). —  
D ie Holzfarbige B u tterb irne , eine u n ­
serer edelsten Tafelbirnen (illustriert).
—  D ie D üngung. —  D a s  Aufrichten 
alter von W ind und W etter schräg 
gedrückter Obstbäume (illustriert). —  
D er Krankheitspilz der Kartoffel (illu ­
striert). —  Kleinere M itteilungen. —  
Briefkasten. —  Nachlese (illustriert).
—  Frage an die M ita rbe ite r und
L e s e r . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
N t k k t l p  /i.^7 l  T r - - 1 m .Z im .,K ab . u . 
ü lU ls ts tk  7 r  1 Burschgl. z. I . Dez. z. vm.

" 2  wenig gebrauchte
/  Selbstfahrer» neue

Korb« und elegante 
Jagdwagen verkauft 
b i l l i g st

M. Wagenbauer.
Oberschlesische

8teiiillo>ileii
fW « prima Qualität « A

empfiehlt zu b i l l i g e n  P r e i s e n  
en -xros L su-ckets.il

8st. LL»»»««« I» , I  I»«»» n
I m  Heimsoo», K reis Thorn, sind 

verkäuflich: 3000 Ctr. Daber'sche 
Chkartoffeln und 30 000 Stück 
2" gut gebrannte Drainröhren.
Die Kartoffeln werden auch auf B e­
stellung in kleineren Posten ins H aus 
geliefert.

fv8i!n. WlielmM.
Nettestes und renommirtestes Hotel 

Posens,
empfiehlt sich dem geehrten reisenden 

Publikum .
Aufmerksame und coulante Bedienung. 

Hochachtungsvoll
I ' r L t r

(früher S u v k o v ) .  
Hotelwagen zu jedem Zuge am B ah n ­

höfe.

Nttkiil M  UiltttstiihilW 
durch Arbrit.

A M -  Verkaufsstelle: " W K

M l l m t r .  Ist. 414.
Unseren gütigen Abnehmern zeigen 

w ir an , daß in unserm neuen günstig 
gelegenen Verkaufslokal die verschieden­
sten fertigen Sachen zu haben sind, 
a ls :  Strümpfe und Socken in 
Baum w olle und W olle, Männer» 
und Frauenhemden, Schürzen 
und Häkelsachen, und daß unsere 
V erw alterin , F ra u  6ivrivl!8, A ufträge 
auf alle Arbeiten nach M aaß  und 
S to ff  annim m t und schnell und gut 
ausführen  läßt.

Per Vorstand.______

U to ii 11. fiinxi ii ^Iiiiiii«i n
wird dis sioedöii iv neuer vermehrter 
^.udaxe erschienene Schritt des Ued.- 
Rath Or. LlüIIer über ds8

sonie desben radicale 8eilun§ rur ve-
lehrunß dringend empfohlen
krsi8 incl 2u36ndun§ unt Oouv. 1 Uk.
v. LrvlKvllbLllM, Lr3UN86k̂6Iss.

'r^

8 ̂ L u t f e d e r n  sowie alle S o rten  ^
A V  Handschuhe werden ge- H 

waschen und gut gefärbt unter 
Ssruutie des stichtadfSrbrns.

^  Tuchmacherstr. 170, I I .  ^

«. >s

W ir bringen hierdurch zur Kenntniß, 
daß w ir eine amtliche Verkaufsstelle 
unserer m it Schutzmarke des Königlich 
U ngar. H andelsm inisterium s versehe cn
Flaschenweine fü r Thrrn u. stmgegenü
der F irm a

A s c lw m l l l  S  O lm ll i
r k o r n

übertragen haben.
D er Verkauf der W eine findet zu 

bestimmten, in Budapest amtlich fest­
gesetzten Preisen statt.

L ö n i K l i e k  I l l iA k t r i s e l i o r

Kkisgkk ZW VlB'
Sonnabend den 1S ^ '

Abends 8 U ^ p k - l
findet im  6 oll2vl'sch^

zum wohlthätige"

von -er ganzen stapelle -c»

V o r s t e l l n ' " ^ "

. . . .

der W »dU Im » ,l,.I L »

Thorn den 17. h
D er

G a s t w i r t h s ^ k - z
verbunden mit 6°/> M lih^ . z» 
2 M orgen Wiese (« 4 - ' sd f< !- 
unter günstigen Beding"' -' „ r  Zb
verkaufen. Offert--' 
postlagernd S c h i r p l ^ ^ - .
— ---------- a n e l s t l - t .
Wirthschasts">!p5.,1
verheirathet, m ilitä rs r- '-^^ n n r uhk 
änderungshalber z-"".,,'kann
Stelle; auf Wum4 ^
auch o h n e  Fam ilie eint - , p o s t l " ^
unter Chiffre

statt.
D a s  Nähere besagt .

Billete L 23 M  
merad V v l l iß  ' '  
der Kasse pro

sucht

1888^zu veriniethen- P a r k s t ^

M nS c h u h m a c h e r s t r E  ^  ^

meister V b. k u p m sIU
ck Novorarslrl.___ --T7ned!°7.), ^
A i n g r o ß e l S - r z 'M M e  . l «E , u ,  m - d l .  -«zL M K L r
" " ' ., zu verin.-----
I  M it le tw o i,» —
L  Ps-rdest. ist
I I  A l ,- r l - -g

zu veriniethen B re ite l ^ ^  I i ^zu veriniethen B re tte l u ^  z o .
-d ,in  m ö b l i r t c s 7 3 im > '" ^ 'e r s t ^ ^
E .  Herren zu von

,1(5iMMLM
Druck und Brrlaa -on L. Dombro «  « kt in Thorn.


